
Zur Baugeschichte der Eldagser Archidiakonatskirche
St Alexandri

Eın vorläufıger rabungsbericht

Von Hans Dobbertin

Lector, qu1 sim1lem Ssortirıs condicionem
ist1ı eIiuncto, dominum rogıtare memento!

Alte dagser Grabplatteninschrift

In den Jahren 1963 bis 965 fanden Marktplatz 1n agsen meh-
IeTe Ausgrabungen un Probeschürfungen statt!. Es g1Ng die Frage,
wı1ıe sıch einstmals der urm der agser Archidiakonatskirche St. lex-
andrı die Gebäude des sudwestlich in angrenzenden ehemaligen
Burgmannshofes der Familie V. Wedemeyer ergu anfügte

Einst gehörte dieser Hof ıtsamt seinen s1ieben Freihufen den Traien
VON Hallermund, vorher vielleicht den en VOIl Adenoys ensen
und noch iIruher den en VO.: Olksen-Heusen Die Graien VOIl Haller-

Die Ausgrabungen innerhalb des Kirchengebäudes eitete Dr. Johannes SOMm-
INEGL., Die Untersuchungen außerhal des Kirchengebäudes, namentlich auf dem
Burgmannshof, führte, unter Aufsicht des Landeskonservators, Dr Claus Dahm
mıt Studentinnen und tudenten der Pädagogischen Hochschule Hannover
durch, die Probeschürfungen der Vertfasser. Dr Walter Nowothnig egte die
altestien Gräber irel. Besichtigt wurden die Probeschürfungen durch Proi.
T.-Ing Dr Witt (Hannover), Proi. Dr. DIO  (9) Kiel), Proi. Dr.
Osemann (Göttingen), Dr Bohland Elze), Dr. S5Sommer (Jjetzt Darmstadt),

Barner (  e  P Dr. Dahm, Dr. ngel, Dr. Maier, Dr. K1lesow
un! Dr Roggenkamp Hannover), nen en sel IUr freundliche Hin-
weılise gedankt Alle Ausgrabungen wurden VO. Verlflasser angeregt, der sich
auf eigene Aufmessungen tutzte

In seinen Vorträgen V OE der Kunstgeschichtlichen Gesells  alit Hannover
(23 und VOI der Gesellschait IUr Niedersächsische Kirchengeschichte
(12 11 kam BiE Sommer ZULTC folgenden unmöglichen Bauchronologie:
Jahrhundert „Burgkapelle mıiıt Rundapsis”; 1000 „Pfeilerbasilika"” :
1130 ATı miıt Stützenwechsel“:; 1200 „große Saulenbasılika  “ 1479
„Späatgotischer Bau  44 hlerzu Pastor aul 1mM ushangkasten agser i1rch-
LUurm und 1n seiner estgabe Z Vgl unten Anm.

Der Grabungsbericht Die Sommers erscheint 1mM Jahrbuch der Gesellschaft
f{ür Niedersachsische Kirchengeschichte 1966 Noch nicht veröffentlicht sind die
Grabungsberichte Irs (bzw [Die lesowSs un! Dr Nowothnigs.
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mund verkauften ihn m1ıtsamt seinen sieben uien Landes 13834 den
Bischof{f VOI Hildesheim, der sogleich seinen Vogt und Ratgeber Klaus
VOIl Spiegelberg“ mıiıt ihm elehnte Nach FErlöschen der raien VOINl Hal-
ermund 1411) g1Ng dieser Freihof 1419 den en Bernhard VOI DOrT-

sta: dann 1429 die Brüder einnNnar' und Heinrich Holtgreve
Lehen®?. Seıt 1540 WAäalLr mıit diesem Hof{f und mıiıt dem St Gallenho{f der

Burgstraße 1n Hannover der kalenbergische Kanzler JakobB Reinhard
belehnt, dessen Schwiegersohn, der AQus (Cironau stammende alenber-
gische Tro  V Konrad Wedemeyer, anschließend beide Freihofe 1564
1ın Exspektanz un 1587 endgültig en erhielt *. Die Nachkommen
dieses Großvogts glıederten siıch In der drıtten CGieneration 1ın die Linıen

Obergut und ntergut aut (benannt ach ihren Wirtschaftshöfen west-
liıchen „Pfingstanger” der Eldagsen).

Das Burgmannswohnhaus
Bald ach der Verkopplung (1840/1842) verkaulfte die Obergutlinie,

der dieses Hofgrundstück Marktplatz beim agser Kirchturm -
gefallen Wal, den Sudteil und den Ostteil Privatpersonen un:! den
Nordteil mi1t dem wiedererrichteten Wohnhaus dem SOYC-
nannten „Marktbracken”) die agse Die errichtete
noöordlich neben dem Marktbracken einen Walzenschuppen IUr die städti-
Schen Arbeiter SKIizze

Deren Vorarbeiter, Herr TNsSs Kisch, machte mı1ıch gelegentlich auf
eiINe merkwürdige Mauerecke Abb und 2) aufmerksam, die neben der
Einfahrt A OR Walzenschuppen un weıt der Marktlinde AQUSs dem en her-
vorschaute (1In uUuNseTeTl Skizze l HIC „1u gekennzeichnet; fortan LLUTC

miıt C  ”r zitiert). Es schien S}  J als ob sS1e einem au Kirchturm
Oder eiInem Zwischengebäude zwıschen dem Kıirchturm und den e1IN-
stigen Burgmannsgebäuden gehörte.

Unter der Grund{fläche des Marktbrackens eines Fachwerkgebaäu-
des amen Grundmauern zulage, die ich anfiangs für die esie eiNer

Werner pie Großvogtel Kalenberg, 1n Studien Orarb 7E Hist as
Niedersachsen, Ins Familienarchiv derer Wedemeyer (Eldag-

sen) gelangten wel Kornkaufurkunden der Brüder ermann und aus VO.  b

Spiegelberg, ihrer Mutter Adelheid und ihrer wesitier VO 1344
un! VO. 1350 (frdl 1nwels VO.  - Herrn W. Hartmann, Hildesheim). S1e
belinden sich jetz 1 Staatsar:!  1V Hannover.
Urkundenbuch der agsen, OC 1419) un! (1429)
Ebd Doc 15064) un Das Epitaph dieses altesten KOon-
Ta| Wedemeyver eiinde sich außen der OTrdwan der Marktkirche 1n
Hannover.
Nach en zurückweichende kaiserliche Iruppen des T1Stien lanckhard
sStieckien agsen 1626 en vier en 1n Tan (Inschriften auf
eiNer dagser Kirchenglocke und einem Wohnhaus 1n der Langen Straße,
eiztere jJetz 1m eubau der Kreissparkasse).
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Taufkirche hielt Diese meıne Deutung eErw1es sich als falsch eiunden
wurden die CGrundmauern eines Vorgängerbaus, der 1mMm Westen kürzer,
ach Norden hın breiter Wal als der Marktbracken (In Skizze I: mıit

' umrandet). Er 1mMm Süden eınen großen, 1 Norden
einen kleinen Braukeller mıiıt Tonnengewölben und quadratischen Back-
steinfußplatten. Se1in Herdiundament (Abb. 3) der Nordwestecke
reichte einst ın einen sehr en Gewölbekeller hinab, der auf eINeTr
Rundsäule ruhte und wohl AAE Auffangen der sche und der Speisereste
diente 1eses Herdifundament un der Rundsäulenfuß ber och
alteren Fundschichten mit urchweg mittelalterlicher Keramık und olz-
kohleresten errichtet. Die Kellertreppen befanden sıch unier der Nord-
ostecke des Marktbrackens. Beide Keller wurden och bis VOTLI kurzem
als Lagerraume un 1mM rl1eg als Luftschutzkeller benutzt i1ne Verbin-
dung ZUL Mauerecke unweıt der Marktlinde (1); deren Fußboden eutlıci
nach Nordosten also A Kirchturm hıin zeigte, gab eS nicht

Hs dari ohl als sicher gelten, daß die beiden Keller und somıiıt das
Gebäude [_ 1mM Jahrhundert erbaut SINd, wahrsche1in-

ich Urcai den Großvogt onrad Wedemeyer, der sich übrigens
darüuber eklagte, daß die bel ihrer RepD aratur des KIıLI chHhiurms

SaUM1g WAaT, „sintemahl seıine Behausung art daran stehe

Die Priestergruft
Die Rätsel die Mauerecke Walzenschuppen (1 blieben also

na ungeklär Um diese eıt wurden 1mMm Kirchenschiff Heizungsgräben
gEeEZOGEN. Man stieß dabei 1 Nordosten der 1r und ZWOAaL untier
der Erbgruft der Familie Wedemeyer (2) aı e1n profnliertes Rund-
apsiısfundamen un ıuınier der rgelempore (3) auf 1ne flach gewöÖö  e
Iu. der VO  - Westen her eine neunstufige Ireppe hinabiführte. Bel
dem einen darın Bestatteten wurden eine Rosenkranzkette und eine
we1liße, seidene Tonsurenkappe‘ gefunden

Das Gewolbe bestand Qus eiINerTr dunnen Backsteinschicht. Da UrCci das
Einschlagen die pannunNn Qus dem Gewolbe herausgenommen WAaäal, ent-

sich aurermeister er (Boitzum) Einsturzgefahr soiort
ZzZweı Abfangmauern miıtten durch dieTI ziehen. Der Heizungsgraben
wWUurde durch den Sudtei1l der Grufit geleıitet. Das Wal nOL1Gg, weil die
TU auifallenderweise nıcht ın ichtung der heutigen Kirchenachse ag;
SONdern e1inNne mehr nach Nordosten gerichtete Mittelachse Von den
1er dunnen barocken Holzsäulen, die eute die Orgelempore LTagen,
standen die beiden sudlıchen auf der Grundmauer der Iu die beiden
nordlıchen jedoch auf dem ordtiel des Gruftgewölbes. Nach Angaben

eze VO 11 1588 (UB agsen Doc 5 J 245)
Frdl Ausküuünite VO  - Herrn Maurermeister er (Boitzum) un: Herrn Nul-
SE (Eldagsen)



des Herrn Weber WäaT die TU 1n Westostrichtung etiwa 2,:40 m breit
und ın Nordsüdrichtung etiwa 3,00 ang IT CGewölbe WäarT ıIn der Mitte
eiwa mannshoch

Leider konnten diese Befunde spater nicht mehr durch Grabungen
nachgeprüft werden. Nur e1Nn eil der 1ın olz eingeschalten® Backstein-
Lreppe Abb 4), die ber der romanıschen Spannmauer des Kirchturms
begann vgl Skizze 1) wurde ireigelegt. Es aßt sich aber ohl a C, daß
die Priestergruft erheblich Jünger ist als die merkwürdige Rundmawuer,
die Dr Sommer spater ıer unfier dem Ordtiel der rgelempore fand
Abb 5}

D143@ Rundmauer unier der Orgelempore
Bei sSseıinen Ausgrabungen 1ın der Kirche legte Dr Sommer die Stuütz-

pfeiler und Saulenfundamente der einstigen TrOMmM  nhen un rühgoti-
schen Kirche Irei Insbesondere fand Er die Bodenplatten jener SECAS
Rundsäulenfüße, die EeEIWaAas verseitiz ın der Barockkirche? als uße
der Holzsäulen des barocken Tonnengewölbes weıterverwendet WUlI-
den HEs tellte sich heraus, daß die beiden heutigen westlichsten 1n der
Barockkirche wlederverwendeten Säulenfüße dQUSs romanıschen Säulen-
kapitellen umgearbeitet sınd 19 während die TuUumMmMEer der zugehörigen
or1ıgıinalen romanıischen Säulenfüße e11s och 1m Bauschutt steckten,
teıls anderer Stelle beim Aufmauern wlederverwendet el., Ferner
erga sıch, daß die beiden östlichen Säulenfüße nıcht mehr mıit Krallen,

rdl 1Nnwels VO  - Herm Pastor aul (jetzt Nordhorn).
ü Na  Q Wiederherstellung des Turms (Inschriftstein VO TE 1673 begann

gemä. Pfarrakten 1698 der au des anghauses und des Querschiffs
1n 1ne barocke Tonnengewölbekirche. Die Jahreszahl 1709 (£) sudöst-
iıchen Strebepfeiler des OTS deutet auf einen vorläufigen SC} dieser
Bauarbeiten hin
Diese Meinung Dr. Klesows bestätigt sich UrCcH Kapitell- Uun: Säulenreste,
die VO Museumsverein des TrTeises Springe sichergestellt worden sind.
Sie erschüttern die Bauchronologie Dr. Sommers, für die Pastor aul voreilig
Partei ergriffen hat (vgl ben Anm Richtig wird folgende Bauchronologie
Se1IN: 8317 kleine steinerne Rechteckkirche:;: 851 (Iranslatio des hl
Alexander nach Wildeshausen bei Bremen) der etwas spater: fünfeckiger
Zentralbau mıiıt kleinem estwerk:;: 1 4T estLiurm mıiıt Holzdecken
und Südportal ZUE urgmannshof, Querhaus mi1t horquadrum (einschließ-
lıch Hauptapsis) un! kleinen Seitenapsiden; n Vollendung des Lang-

un! der Seitenschiffe (einfacher Stützenwechsel äule, Pfeiler, äule,
Kreuzpfeiler); 13 JB au der Westseite des Turms (Wendeltreppe, Eın-
wölbung des Erdgeschosses, Verlegung des Portals nach Westen die
Marktseite!), Verbreiterung des SU!  en Seitenschiffes, eparaturen
der lerung (Irühgotische Zwischensäulen!), au der gewölbten SUd-
en Seitenkapelle (der jetzigen Sakristei) Stelle der einen DSeitenapsis;1479/1488 Tbauung des spatgotis  en OIS (mit Sakramentshäuschen VO.  D
1488 un Flügelaltar), Gesamteinwölbung der AT  e: 1./17. JB stufen-
welser bbruch der Fünfeckanlage.



sondern mıit den 1ın der Frühgotik ıchen Eckblättern 1! gezlert
UunNn! daß auch der mittlere nördliche Säulenfuß dementsprechend
gearbeitet WäarLr Man beachte dazu aul Abb O, die diesen Säulenfuß mit
Resten der westlichsten romanischen Originalsäulenfüße zelgt, daß
ach der einen Seite hın Krallen, ach der andern Blätter hat !®

Be1l Freilegungen Dr SOomMers est des nordwestlichsten Säulen-
es 4) kam unter dem spätgotischen Fuboden *® 1M romanisch-frühgoti-
schen en neben den Deckplatten des Priestergruftgewölbes eiIne
ar gemOrtelte Mauerecke adUS YOTTOmMANISCHEGT eıt
Nhervor Abb F S1e seizte auftf eine d Uus grobem Steinmaterial bestehende
Irockenmauer mit Hu geringen Mörtelspuren auf Abb 8 Das WäarTr eiINe
Überraschung, die viele Rätsel aufgab

Die Mauerecke erwles sich als nördlicher Ansatz e1iINer halbrunden und
somıit apsıisähnlichen (GATundmauyuuer (Abb. 9) nklar blieh aber,
ob es sich wirklich einen undapsisrest andelte, da die Außenkante
geradlinig verlaufen schien. S1e konnte leider nıcht mehr In voller
ange ireigelegt werden

Die echteckanlage untfier dem KIrTrCAiurm

Merian berichtet 1654 14 ber Eldagsen: In der Kirchen se  igen 5
Jeins, Alexandrıi, vnter dem gewölbten TIhurn, seynd Girafen VO  ; Hal-
ermund egraben, vn ist dessen och e1Nn Monument vnd Gedächtnuß

sehen.“
Diese Nachricht unterstützt die Ortliche mundliche Überlieferung, daß

sich Hallermunder urgmannshof also Marktbracken
Stelle des Kirchturms e1INe Burgkapelle eiunden habe !> die 1479 bDı1ıs
Z heutigen spätgotischen Chor erweiıtert worden ce] 16 1ıne dQus einem

11 Die beiden östlichen Säaulen stammen TST dQdUuSs der eıt des Irühgotis  en {J)m-
baus des Querhauses, das auf dem Kupferstich Merians (1654) noch dargeste
ist Man beachte dazu hor den irüuhgotis  en Kämpfer der Nordseite des
rT1umphbogens. Hier wurden weiıtere frühgotische Bruchstücke gefunden.
Eigenartigerweise ist diesem Säulenfuß ben eın ucC des Saulenschafts
gleichsam 1n einem Guß erhalten geblieben (Abb
Der romanisch-frühgotische en WäaTr uUrTrC 1Nne düunne Brands  icht miıt
Gilasstücken un spätmittelalterlicher Keramik VO spätgotischen (nach (je-
samteinwölbung der Kirche eingegossenen) en getirennt.

e  - T1 D, Topographie des erzogtums raunschweig-Lüneburg,
Tankiu a. M 1654
Handschriftliche Ges: der agsen, bis 1861 verfaßt VO  - Assessor
Grosse, Tortgeführ VO  - Bürgermeister AÄAssessor udendo (Original 1
archiv Eldagsen, Zeitungsabdruck 1M agser Pfarrar'  1V).  e
nNns  T1 nordöstlichen spätgotischen Strebepfeiler des OTS „Anno do-
m1ını MCCCCLKXIX: Allexander.“ Sakramentshäuschen mıiıt der Jahreszahl
„14838” (in arabischen Ziffern).



agser Stadtbuch VOI 609 stammende Nachricht *“ spricht VO  - eiInem
”r  onumentum, einen Leuchter bel sıch geh habe Tatsächlich
STe och heute VO  - altersher untier dem Irühgotischen ErdgeschoßB-
gewöÖölbe des Kirchturms eın Leuchterfuß mıiıt romanıschem Oder Irüuhgoti-
schem Dreipaßprofil, das den Fuß romanıscher Abendmahlskelche El-

innert. Der euchtier hat eiINe durch eingegossenes le1 befestigte, oben
angespritzte elserne Vierkantstange TUr 1ne große Wachskerze. Der
Leuchterfuß ist gearbeitet, daß el mit eiIner Spitze auf eine JIreppen-
stufe auIigesetzt werden annn

Durch d1ie Grabungen DDr Sommers kamen abgesehen VO  b alten
Grabplatten, auftf die WIT untien och näaher eingehen werden die esie
e1INer sehr alten nordwestlichen 9) aQus vorromanischer e1it
UE Vorschein Abb 10) Ebenso die beiden Schwellensteine eE1INEes

entimeter breiten rt dieser zweifellos hlıc
deutlich erkennbar Abb 18} Auf diese auer-

ecke (5) eizten die Ordwan: un die Westwand des Kirchturms auf. estf.-
gestellt wurde VO  3 MIr auch das VE Gegenstück dieser

dm r1 und WarT mıit dem zugehörigen G1ipsfußbo-
den untier der Schwelle des Irühgotischen Wendelsteins und VOT em
auch In orm eliNer Fundamentgrube Abb und 13) zwıschen der
Priestergruft (3) und dem westlichen Ansatz der Spannmauer !® des SUd-
lichen Selitenschiffs (6 Dr Walter owothnig Tand untier dieser Spann-

also udlich neben der alten Fundamentgrube, nicht untier
ihr e1in aumsarggrab un ebenso wWwW1e 1Ch) alte, jedoch nıcht sicher
datierbare Keramik, die auch anderswo auftrat.

Die Rechteckanlage hatte eiINe nordsuüdliche Innenbreite VO  - etwa 6,50m
un eiIne Mauerstärke VON etwa 1,00 I, WaTr also kleiner als die VOI-
romanıiıische Rechteckanlage, die Prof r.-Ing Dr Ernst Wiıtt bel Girabun-
gen ın der Archidiakonatskirche St Stephani ın Wittingen ermittelt hat!?

Es tellte sıch die Frage, ob die Rundmauer untier der Orgelempore (4
die Grundmauer eiINer Rundapsis dieser Rechteckanlage Waäar Oder
einem WarTr Jüngeren, aber doch och vorromanischen Kıiırchenbau gehört
en mochte

Randbemerkung einem durchschossenen xemplar der Baringschen Ge-
chichte der Eldagsen gedruckt geschrieben 1800 Das besagte
Stadtbuch ist leider noch nıcht wieder aufgespürt worden.
In seinem Vortrag 1965 (vgl ben Anm bezeichnete Dr Sommer
diese Spannmauer iırrtumlıch als Südmauer der Rechteckanlage und wileder-

TOTLZ meıner schr1  en Richtigstellung diesen Fehler 11 1965
(vgl ben Anm.
TRS WAtt. AÄUT augeschichte der t.-Stephanus-Kirche In Wittingen, 1n
Niedersächs Denkmalpflege, Bd (1965) Man beachte auch die
mindestens frühromanische Sudtür der rechteckigen Kirche Johannis des
Täufers 1n Brünnighausen, Krelis ameln-Pyrmont azu demnächst e1Nn Bericht
1n der Zeitschri „HmMeimatland“”, Hannover).



ID)i@e ünfeckanlage
Es en also bel den rabungen In der Kırche un be]l denen drau-

Ben auft dem Markplatz och wichtige Fragen offen geblieben, besonders
durch den Rundmauerfund ıunter der rgelempore (4) und UrCc| die TEe1-
legung der Nn1C AU urgmannsho gehörenden (!) Mauerecke
bei der Marktlinde (1)

Die ach Osten gerichtete Südmauer dieser Mauerecke w1es ın ich-
LUNg auf die Akazien der Nordwestecke des Pfarrgrundstücks (vgl
Skizze In dieser ichtung Tfand r aus Dahm Zentimeter untier
dem heutigen Wegeptfilaster VOTLI eE1INer merkwürdigen, strebepfeilartigen
Verlängerung der Sudwestecke des sudlichen Seitenschiffs einige große
und kleine Steinplatten (7) S1ie übereinander geschichtet, w1ıesen
also auf eine vorgotische Oder Jar VOrromanı]ısche 3711n d=

hin, die stellenweise 1,30 m STar YJeWeSeN ıst och weiter
OSLWAaTTS, VOT dem jetz geschlossenen Südwesteingang der Kirche,
kamen VOT einigen Jahren ach Aussagen des Herrn 1SC\ bei Anlage
der Kanalisation ebenfalls Grundmauerspuren zutage.

Durch Ausschachtungsarbeiten der Außenseite der Kirchturmfunda-
mente zwecks Herstellung eines Zementankers kamen untier dem ZUGE-
mauerten TOoOmanıschen üdporta und der Nordseite des Kirch-
urms (8) die Ansätze des treppenartig ansteigenden frühgotischen Funda-
ents das auf DUS spicatum aufsetzende romanische TIurmfundament
eutlic ZU Vorschein.

Unbeachtet blieben zunächst die auf Grundmauerreste oder Fußboden-
SPUuren hinweisenden Steinhäufungen un!: Mörtelspuren be1 der Oord-
Oostecke des Turmes (8

Aus der merkwürdigen Lage un ichtung dieser Grundmauern und
d Uus mutmaßlichen rundmauerspuren versuchte ich 1MmM Herbst 1964 (unter
Berücksichtigung der Befunde Dr Sommers untier der rgelempore un

Innenfundament des Turms) einen Zusammenhang uinden Ich g1Ng
ZUNaCHSs VO  - der Meinung dQUS, daß die Rechteckanlage (4 I, 6) gleich-
altrıg sSe1 mıiıt der Rundmauer (4) einerseits und mıit den außeren MawUuer-
SDUTreN 1, 7, andrerseits. Dabei kam ich auf den Gedanken, daß sıch
1er eiINne Rechteckkirche m ıt Rundapsis eiIiunden habe, die VOINl
einem pentagonalen Ttkadenho umgeben war 20

Diese Arbeitshypothese hatte ZWaTl einige Schönheitsfehler, AErwlies
sıch aber ir die 1965 VO  3 M1r begonnenen Probeschürfungen als nutzliıch:
enn S kam bel1 der Polizeiwache tatsaächlich das symmetrische noördliche
DZW. nordwestliche) Gegenstück ZUT Mauerecke untier der Marktlinde (1

der vorausberechneten Stelle (1° ZU Vorschein. Desgleichen fand iıch

Vgl Norddeutsche Familienkunde, Jg (1965), Hefit 2| 5 1 Anm.
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östliıch der Polizeiwache ( un 9 Grundmauerspuren, die dieser

meılner Arbeitshypothese paßten.
Dr Joseph Bohland 1UM.), der die Fundstelle besichtigte un Überein-

stımmungen mıiıt seınen Hildesheimer Ausgrabungen “* feststellte, brachte
mich auf den Gedanken, daß die Rechteckanlage untier dem urm alter

gewesel) eın dürite, als die Fünfeckanlage “* die ihn Don]jons
( = Wohnturme mit eingebauter apelle ın Frankreıch (besonders 1n der

Normandie) eriınnere. egen der Groöße der Anlage mußte auch diese

Arbeitshypothese teilweise wieder fallengelassen werden: Hs konnte

sıch LT einen fünfeckıgen entralbau VOIl der Große der
Aachener Palastkapelle arls des Großen handeln, der wiederum E{IwWwas

]Junger WaäarT als die Rechteckanlage uUun: der 1 stien ıntier der Mittel-

kuppel 1ne große, tast albrunde Itarkenebh enthalten hatte ®3
Durch nochmaliges tiefgründ1iges Freilegen der Kanalisationsgräben

der städtischen Kläranlage SKIZzZe IT) stieß ich auf Bodeneintiefungen
Skizze und 10), die sich 1U als teils och vo  e| teils entleerte, mit
TdreılıcCl Uun! glasierter grünlicher UnN! brauner Keramik des 16 oder des

Jahrhunderts wieder angefüllte alte Fundamentgräben deuten lassen

Skizze I1 chnıtte A J &E GH) Leider Wäalr das Gelände nach Aus-
wels des Grabungsbefundes un ach Pfarrakten 1 19. Jahrhundert
UTCI den Versuch des Ratskellerwirts gestört, hier, w1ıe 1n den en
he1ißt, „mıtten auftf dem Kirchhofif”“ eiNe Kegelbahn erhbauen *4,

esonders eindrucksvoll Sind die TEel zusammenlaufenden
ub der Nordwestecke des Kirchturms Abb 1 1

und 16) S1ie haben mit Bestimmtheit VANE Sohlenfundament e1INeSs

mächtigen statischen BaukOrpers e1ınes fünfeckıgen Sa-
rra  aus gehört, da ich 1mM Norden den Rändern der Fundament-
gruben, vielleicht auch 1M Westen, Grablegungen gefunden abe
Skizze II)

Der Baukörper 1eTr gew1ß ausgereicht, die mächtige Kuppel
des Mıttelraumes LTragen helfen *4a | SS 1st auch sicher damıt rech-

oh  r 3Un.), Der Altifried-Dom Hildesheim, 1n A1lt-Hildes-
heim (Zeitschr. f. Stadt u. Stift Hildesheim), Heft 1954 14—18:;: vgl
ders., 1n Unsere 10zese, . 23 (1954) 102 fl n ders., Die 17! ZU H1
Kreuz 1n Hildesheim, 1n Niedersächs. Denkmalpilege, )I 11

N  Al Man beachte dazu die Abb SY un
Nach Angaben Dr Sommers (in seinem ortrag WäaTl die und-

1M Nordosten 1U entimeter STAar. IIr ahm bezeichnete sS1e da-
als „durchlaufenden Mauerzug” (SO berichtete M1r 1965 3T

Klesow, der sS1e leider n1ıC mehr gesehen hat, weil sS1e schon untier eion
lag, als s1e sich ansehen wollte)
Frdl 1n wels VO  ; Herrn Pastor aul auf TUN! der Forschungen VO Herrn
Dr. Achim Gercke (Adensen) 1M agser farrarchıv

24a Herr Prof. Dr. Rosemann macht mich hlerzu freundlicherweise darauf au{f-
merksam, daß der Mittelraum auch ungewölbt gewesSsel se1ın kann.
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HNECH,; daß sich durch weiıtere Freilegungen die Fundamentgruben der VvIıer
radialsymmetrischen Gegenstücke diesem mächtigen Te1-
lerfundament nachweisen lassen (9, Beispielsweise SINd
Ja ın Verlängerung der romanischen, merkwürdig ausschweifenden nOrd-
liıchen Seitenschiffgrundmauer egelmäßige Steinschichtungen erkenn-
bar (9 und ın der Mittelachse der heutigen Kirche ist Maurermeister
Weber 1963 Ostlıch VOT der Priestergruft 3) auf dicke Steinplatten gesto-
Ben (9)

Überall da, auf den 1Zzen und [[ 11U[I gestrichelte Linien g -
zeichnet SINd, ıst bislang och N1C| bzw och N1C| tief a“
ben worden, also eiINe Nachprüfung och jederzeit möÖöglich und ohnens-
werT, TOTLZ des Teersplitts, den die 1er ber die Grabungsstätte
legen 1eß

Es sSEe1 och erwähnt, daß die Fünfeckanlage offenbar e1N weıt auft den
Marktplatz hinausreichendes r k gehabt hat, dessen nOördlicher
Fundamentgraben (10) schon teilweise gefunden worden ist Skizze I}
Schnitte un CD) Es i1st wichtig, daß 1er weiter ausgegraben wird

Bemerkenswert un wiıichtig ist schließlich och der Befund NOT:  1C|
der heutigen Kirche (12) Dr SOommer hat 1er 1mMm aufgehenden Mauerwerk
drei romanısch Seitenschiffenster aufgespürt Zwischen den beiden
westlichen hat INla  H 1M Barock (!) einen Strebepfeiler angefügt. Unmittel-
bar VOT diesem Strebepfeiler fand ich 1mM Spätherbst 965 In eiwa 1,60 m
Tiefe ber och ungestörten Westostgräbern ebenso ungestoörte gemOT-
telte Fundamentreste und darüber e1n Skelett, dessen opf der Nord-
ostkante der VOrromanıschen Fünfeckanlage lag, während die Füße ın
sudwestliche Richtung — also AUE Mittelpunkt der Fünfeckanlage Ze1g-
ten wel andere ele wendeien 1l1er den Kopf ach uden, also 1n
Richtung ZUTLC Priestergruft (3) Dbzw. ZU Altarkonche der Fünfeckanlage.

Die rabplatten
UTCH den FEFinbau der Heizungsanlage sS1Ind 1963 viele der 1 Mıttel-

Yang als Fußbodenbelag verwendeten Grabplatten ZeTSTiIOT worden, ch
die Inschriıften un appen auf ihnen abgezeichnet oder Iotografnhert
werden konnten. ntier ihnen befand sıch die wappengeschmückte (ırab-
platte der attın jenes Ludolf VOIL Jeinsen, der 1568 starb Dessen (:rab-
platte wUurde 1mMm Jahrhundert senkre aufgerichtet und VT die alte

westliche (!) Sakristeitür, also In die einstige romanische Sud-
apsıs (13),; geste sS1e heute och eingemauert steht

Die och vorhandenen Grabplatten habe ich 1 rühjahr 1964 wäh-
rend der ersten Ausgrabung Dr. Sommers aufgezeichnet und großenteils
fotografieren lassen. Über die elısten VO  ; ihnen lag eine Beschreibung



1n den Bau- un Kunstdenkmaäalern des andkreises Springe ® VO  u ast
alle 1ese Grabplatten 1 74# bei den etzten Fertigstellungs-
arbeıten des Kirchengebäudes ıIn den drei Gäangen verlegt worden.

Fuür die Baugeschichte der Kirche bedeutsam jene Grabmplatten,
die Hr Sommer 1n etwa einem halben Meter Tiefe untier dem heutigen
also aus der Barockzeit stammenden) en fand WAar fand er

TOTLZ des Hinweises Merlans kel (ıaraber der Hallermunder: denn
eren Familiengruft befand sich SCANON eit 163 1n dem UT Tatf Wil-
TanN! gegründeten Kloster Loccum *® Dafür aber amen wel och
altere Grabplatten mi1ıt Inschriften des 14 ahrhunderts, eine unverzilerte
Grabplatte und wel Grabplatten mıiıt Scheibenkreuzen Abb un 20)
ZU Vorschein, die alle auf eın es er hinweisen. nier der beson-
ers SCANON verzierten Scheibenkreuzplatte Abb 20) lag 1n einem olz-
SaIrq das kelett eE1INeTr en Frau, neben ihr ach orden lag eın
Holzsarggrab, dessen Grabplatteninschrift lautet: "f XII K  (

ESs dürfte sichDEC(EM)B(RIS)/OB (IIT' B(ER)NHAR/DVS L(AICV5S5)"
das (iarab des agser en Bernhard handeln, der mit seinem Sohn

Unarg VOT 1072 als ”r  etireuer  4 des Bischofs Hezilo VONn Hıildesheim De-
ZeEeUg wIıird2

Weiter schlossen sıch ach Norden Zwel Steinkistengräber Die
Grabplatte des einen dieser (iaraber Abb 241} Wäalr vermutlich ach
dem Kirchenbrand VO.  3 1626 verschleppt un als Unterlage TUr
eine Holzstütze gedient, die einen insturz des frühgotischen Urm-
gewölbes verhüten sollte Auf dieser Grabplatte SLIEe die Inschrift:

„ALEC HOR QOVI SIMILET ONDICIONE(M)
SM DEFVNCTO. D(O)M(INV)M

NOTV (M) IET OMNE PER
MORT ) FPFESTIIS QVI ON) VENIVNaZ

Die Freilegung der raber untier dem urm (14) führte Dr Nowothnig
nde Ebenso deckte eın In Richtung der Mittelachse der Fünfeck-

25 Bau- un! Kunstdenkmäler des TeISES Springe, hrsg. 7 Jurgens, A Nöl-
deke, Welck, 1941,
Vgl ben Anm.
Urkundenbuch des Hochstilfts ildesheim und Sse1INeT Bischöfe, hrsg. TD
nicke, (1896) NT. 140 135 Bischof e7z110 überträgt dem Abt egen-
ward VO ıchaelıskloster Besitzungen beli Hildesheim und erhält aiur VO.  -

ihm 1ne Hof{fstelle mıiıt Morgen „Drota  a WUuS bei Koldingen) und 1ne
andere mı1ıt Morgen „Wardusheim“ WUS Sichter bel agsen -
weıt der Hallermühle!). Zugegen S1iNd erZog tto Ordul[f) VO Sachsen
(T 1072 mıiıt seinen „milites” Tal ermann (von Lüneburg) und Dietrich -
W1e (als fideles des Bischofs!) ernhard, dessen Sohn Ua r (I VO  -

Völksen-Heusen un! Adalman (vgl den 1108 bel Bischof Udo ezeugten
Adelman, Janıcke NT. 165 151
Bel Entziferung un Tganzung der Inschriften WarTr M1r freundlicherweise
Herr Profi. Dr NSOorge (Hannover) behilflich.



anlage gelegenes Kopfnischengra sudlich VO Kirchturm auf, das VO  3

einem juüngeren, nordsüdlich gerichteten CGirab überschnitten WaT un
dem vielleicht der schöne Kreuzstein (15) gehörte, den I1lld.  - 1n der Ba-
rockzeit der Außenwand des süudlichen Seitenschifis eingemauer hat
Abb 18)

Die Lammgottesdarstellung
FA den bedeutsamen Funden gehort auch e1ine verzierte Steinplatte

Abb 19), die ich 1mM Schutt des gotischen ewolbDes beiım nordwestlichen
Vierungskreuzpfeiler untier den Grabplatten bergen konnte. S1e WaäarlLr iın
der Romanık oder allenfalls in der Frühgotik einem amp({ferstein der
Vierung umgearbeitet un! als solcher verwendet worden., el
I1a  D die Bildseite ach oben gekehrt und mıiıt MoOrtel vollgeschmiert.

Zu sehen S1INd auft ihm e1n vogelartiger Drache, Der dem eın Lamm
SIie (Abb 19) Beide JIeTE behlinden sıch iın einem strickartig eingerahm-
ten TEelIS Oder Oval Links ist ber einem gezackten Untergrund e1in
gewächsartiges Ornament erkennbar Bel der Restaurlierung kamen rote
und aue Farbspuren zutage.

Das Fundstück erinner die Lammgottesdarstellung auf dem Portal
der Bonifatiuskapelle 1ın Ronnenberg *?, Mıt großer Wahrscheinlichkeit
stammt Qus der Fünfeckanlage, CS ber der „Priestergruit” (3) 1mM
Giebelfeld einer Großkonche seinen atlz gehabt haben INa Die Lamm-
gottesdarstellung ist e1in pra  Vvolles Gegenstück ZUIMN chönen spätgoti-
schen Flügelaltar der Kirche, der die agser Brandkatastrophe des
Jahres 626 unversehrt überstanden hat und VOI einigen Jahren SOIG-
Taltig restauriert ist

Bau- und Kunstdenkmäler der Provinz Hannover, Bd. 1 (1899) hrSg \

WOolif, 114 (Ronnenberg). Hierzu muß darauf hingewiesen werden, daß Ron-
nenberg WäarTr schon 1mMm 12 als Gerichtsplatz „Runeberchen“ eines Grafen
Gerbert bezeugt WI1rd (vgl Niedersäch: Jahrbuch Landesgesch., 3 I 1963

203 Anm 973 daß ber N1ıCH 1denils: ist mıit dem thüringıschen „RUunl-
bergun”, der meTrowingische rankenköOni1ig Iheoderich seinen SChwager,
den Thüringerherzog Irminfried, 531 nach anderthalbtägiger Schlacht esiegte
un! auftf die „Urbs Scithingi” (Burgscheidungen) zurücktrieb (Mon Germ.
Hist SCYiptores 5R 5 421i vgl die neuesie Schulausgabe der Sachsen-
ges  ichte“ Wiıdukinds VO  - Corvey VO.  - irsch un! Lohmann, Hannover
Die Quedlinburger Annalen (Mon. Germ. Hist SCT. HL 32) vermischen diese
Ereignisse mıiıt den Feldzügen der Karolinger ipin und Karlmann (um 750)

die inzwischen ächsisch gewordenen Nordschwaben und Nordthüurin-
ger bel „HMoohseoburg“” (am eeburger See unweit ansie 1M Biıstum Merse-
burg un beli TUmM der ker (im Nordthüringergau). Im Marstemgau,
1Iso bei onnenberg, erwarb das Kloster schon 8300 umfangreichen
Besitz, der „Deo ei Sancto Bonifac1io“” ges  en Waäal beispielsweise 1ın „DI1S-
ere  4 WUuSs bei Pattensen), das noch ange dem Bonifatiussti 1n ameln
gehört hat.
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Rückschau und us  a

Das Ergebnis der Untersuchungen stellt sich Lolgendermaßen dar
Die Mauerecke unter der Marktlinde &L gehörte nıcht Burg-

mannshof, auf dessen Nordgrenze S1e ste. auch nıcht einem vermut-
aren, den romanıisch-Irühgotischen urm angelehnten Wohnhaus,
ondern einem [ünfeckigen Zentralbau mit langen uben-
seıten, der dQus vorromanıischer eit SLamMmm und vielleicht 1MmM usam-
menhang mıiıt der Iranslatıo des Alexander VO  - Rom ach ıldes-
hausen erbaut 1St, also ıIn die eit des Bischof{fs T1e datiert
werden dartl.

Diesem Zentralbau Lügt sıch die UTrC| Dr. Sommer untier der rgel-
CMLDOTE entdeckte apsısäahnli Rundmauer (4) als Altarkonche Q
los en

Vor der Polizeiwache SINd weıtere wichtige Stücke des Fünfiec|  aus
durch Oberflächenbefund und durch Vertikalschnitte angs der Kanalisa-
t1onsgräben der Kläranlage nachgewilesen, insbesondere der nsatz eines
Westwerks (10), 1n welchem siıch die endeltreppen rAER Obergescho.
des doppelstöckigen Umgangs eiunden en werden. Ferner Sind 1er
die Grundmauergräben eines der Tfunf machtigen Stützpfeiler für das
zZentirale Kuppelgewölbe gefunden (9)

Es lohnt S1CH, auch auf dem Friecdhof NOr  1C| der Kirche (72) ach
Fundamenten des Fünfeckbaus suchen.

Alter als der Fünfeckbau S der QUuUSs grobem BaumaterIlal be-
stehende, Nnier dem Kirchturm un! der rgelempore durch Dr Sommer
nachgewilesene Grundriß einer Rechteckanlage mi1t 6,50 m Innenbreıte
ET tammite also QUSs der eıt 300 Ooder eLIWwWwas IFUNeT. Es g1bt e1in AN-
zeichen afür, daß er nıicht der ersie akralbau In agsen WAaLr In die
Fundamentgrube se1iner Nordwestecke (9) SINd die Knochen d Uus eiıner
och alteren Grablegung mıiıt hineingerutscht, die als christlich gelten
dart (Fotos un 11) Vielleicht gehörte der quadratische Holzpfeiler,
den Dr Nowothnig unter dem Turmgewölbe Tand, einem ersten Janz
Oder teilweise dQus olz errichteten, och kleineren Kirchenbau

Die Priestergruft (3) miıt ihrer ber der romanisch-Irühgotischen
Spannmauer des Urms beginnenden (!) Backsteintreppe cheint erst 1ın
der Spätgotik bei Gesamteinwölbung der iırche erbaut se1n, un
ZWaT auf dem Platz des Altars der Fünfeckanlage. Ungeklärt bleibt die
Frage ach Lage un Größe der Priestergrulft.

Die alten Grabp  en, die r. Sommer untier dem frühgotischen
Turmgewölbe (14) Tand, agen €  au unier dem Zentrum des fünfeck1igen
uppelbaus Da sS1e nachträglich bıs auf die romanisch-Ifrühgotische Fuß-
odenhohe angehoben aqQren, scheinen S1e dUus der eit VOT Errichtung
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des romanischen Kirchturms stammen Die nordlichste Platte miıt dem
eingeritzten Kreuz Abb 17} ist wohl alter als d1ie anderen.

Es ist eutlıci erkennen, daß INa den Fünfeckbau 1n wel OIMNd-

nıschen auphasen ın eine Basilika gebaut hat Man errichtete -
nachst Stelle der Kuppel den urm (mit einem Z Burgmannshof{f
gerichteten Südportal!) und 1mM Osten e1n (QJuerhaus mıit kleinen Seiten-
apsiıden und einem horquadrum, dessen große Rundapsis eiwa unter
dem heutigen spatgotischen Flügelaltar vermute werden darf Dann
erst erbaute I11ld.  _ gleichsam unter Aufschlitzung des Ostteils der UnNdI-
eckanlage die Seitenschiffe, deren Nord{ienster Dr Sommer unier dem
utz unversehrt gefunden hat Die Seitenschiffe schmiegten sich die
maächtigen Eckpfeiler der Fünfeckanlage (11) Der Westteil der HNI
eckanlage 1e also zunaächst och gleichsam als vlereckiger Arkadenhof
stehen.

Vermutlich bel Erhebung Eldagsens ZU  an (U 1200 untier Graf
Ludolf{f IL VOIN Hallermund-Käfernberg (1203—1255), dessen Brüder Al-
Dbrecht un Tan! nacheinander Erzbischöfe ın agdeburg ell und
den dortigen ottonischen Dom St Mauric11 1n 1nNne Iirühgotische Kathedrale
umbauten, wurde ıIn agsen der Kirchturm teilweise umgebaut, indem
INa  } ihm eın Gewolbe und eine Wendeltreppe einfügte, Statt des SÜüd-
portals erhielt AAGE Markt hın e1Nn Westportal. Die Innenpfeiler der
Fünfeckanlage mussen damals abgebrochen sSe1IN, da S1e den Ausgang
versperrien Das SU  1C| Seitenschiff wurde verbreitert un erhielt e1INe
Verbindung mı1ıt der Außenwand der Fünfeckanlage (7). die jetz gleich-
Sda. als Friedhofsmauer stehen gelassen wurde Ferner wurde 1ne SÜd-
liche Seitenkapelle die heutige Sakristei angefüg uch das Quer-
aus wurde UrC| Einziehen VOIN Irennwänden EeLIWaASs verandert.

In der Hoch- oder Spätgotik wurde die gesamte iırche mıiıt einem
Gewölbe versehen. Ferner erhielt S1e damals 479 einen (5OT-
abschiu. und (u: die gleiche el einen Flügelaltar.
I In der eit ach dem Brande des Jahres 1626 wurden der Kirch-

Lurm 1673 und das Kirchenschiff ab 698 umgebaut un e1INeTr Barock-
kirche umgestaltet.

Am Westeingang ST Marktplatz S1Ind Spuren e1INes en WEOT«-
hauses der Burgbefestigung aufgedeckt, die AQdUuUSs der e1it VOTI der adt-
bildung stammen., Die Berichterstattung IIr Sommers Der Se1INe USgTa-
bungen vgl oben Anm un! 10) erfaßt 1Ur eini1ge Bruchstücke des Taft-
bestandes und sollte aher, SOWweIlt och mOÖglich 1st, TIrC weıtere
Ausgrabungen überprüft werden.
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